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die seit Jahren Zuwachsraten von mehr als 25 Pro-
zent verzeichnet. Indien wird sich in den nächsten
Jahren zu einem der fünf wichtigsten Automobil-
märkte der Welt entwickeln.
Wie beurteilen Sie die wirtschaftliche Bedeutung
des Bevölkerungszuwachses?
Die Inder sind mit mehr als elfhundert Millionen
Menschen das zweitgrößte Volk der Erde – knapp
hinter China, aber deutlich vor den USA. Berech-
nungen besagen, dass Indien aufgrund des über-
durchschnittlich hohen Bevölkerungszuwachses
von rund 18 Millionen Menschen jährlich bis zum
Jahr 2045 zum bevölkerungsreichsten Land der
Erde aufsteigen wird. Diese demografische Ent-
wicklung birgt ein enormes Marktpotenzial.
Stichwort Kaufkraft?
Schon heute existiert in Indien ein solventer und
konsumbereiter Mittelstand von ca. 150 Millionen
Menschen, die jeweils über die Kaufkraft eines
durchschnittlichen EU-Bürgers verfügen. Die In-
vestmentbank Goldman Sachs und andere Institu-
tionen sehen Indien im Jahr 2050 sogar als dritt-
stärkste Volkswirtschaft der Welt. Für ausländische
Investoren ist das Land daher nicht nur als 
Beschaffungsmarkt, sondern vor allem als auch 
Absatz- und als Exportmarkt interessant. Die
Binnennachfrage ist derzeit so dynamisch, dass 
sie Indien relativ unempfindlich gegenüber Ein-
brüchen im Außenhandel macht und vor globalen
Konjunkturflauten schützt.
Wie sind deutsche Unternehmen in Indien der-
zeit aufgestellt?
Die wichtigsten Handelspartner Indiens sind u.a.
die USA, China und Großbritannien. Die deutsche
Wirtschaft hat ihren Warenhandel mit Indien 
gerade in der jüngsten Vergangenheit erheblich 
gesteigert. Im Jahr 2004 ist die indische Nachfrage
nach Gütern „Made in Germany“ um rund 34

Prozent gestiegen. Vor allem Erzeugnisse aus den

Bereichen Maschinenbau, Chemie, Pharmazie
sowie Eisen und Stahl wurden exportiert. Grund
dieser erhöhten Nachfrage ist das anhaltend hohe
Wirtschaftswachstum sowie der globalisierungs-
bedingte Modernisierungsbedarf Indiens.
Trotzdem sind deutsche Unternehmen mit Inve-
stitionen noch immer zurückhaltend.
Diese Zurückhaltung ist kaum nachzuvollziehen.
Für den indischen Markt ist in den nächsten 5‒10

Jahren mit stabilen Wachstumsraten zwischen 7‒8

Prozent zu rechnen. Standortvorteile Indiens sind
neben dem hohen Wirtschaftswachstum und dem
attraktiven Binnenmarkt das große Potenzial an
äußerst qualifizierten, englisch sprechenden Fach-
kräften mit Kenntnis der westlichen Denkweise
sowie die niedrigen Personalkosten. Voraussetzun-
gen also, die deutschen Unternehmen hervorra-
gende Chancen bieten. <

Weitere Informationen zu diesem Thema:
– Wirtschaftsförderung und Technologietransfer 

Schleswig-Holstein GmbH, Abteilung Außenwirtschaft,
Helmut Pambor, T 04 31 ⁄ 66 66 6-8 60, pambor@wtsh.de

– IGEP-Foundation (New Delhi), Dr. Dietrich Kebschull
T 00 91-124-504 82 73, igepnd@vsnl.com

Zuhause

Toxy Liegerad

Zwischen Bad Bramstedt und 
Itzehoe steht die Wiege des ent-

spannten Radfahrens: Denn in
Hörnerkirchen entwickelt und
produziert Arved Klütz Liege-

räder der Marke Toxy – und 
begeistert damit eine wach-

sende Fangemeinde über die
Grenzen Deutschlands hinaus. Die Freude 

aufs nächste 
Schlagloch

Modern und reform-

stark: Indiens Volkswirt-

schaft befindet sich im

Aufschwung.

Indien

– Entfernung: ca. acht Flugstunden von Hamburg
– Fläche: mehr als 3 Millionen Quadratkilometer
– Einwohner: über 1100 Millionen
– Hauptstadt: Neu Delhi
– Regierungsform: Parlamentarische Demokratie – 

Republik mit 28 Bundesstaaten
– Religionen: Hindus (80 Prozent), Moslems (13 Prozent),

Christen (2 Prozent), Sikhs (2 Prozent), Buddhisten,
Parsen u. a.

– Nationalsprache: Hindi
– Geschäftssprache: Englisch
– Währung: Indische Rupie
– Bruttoinlandsprodukt 2004/05: 548 Milliarden Euro
– Wirtschaftswachstum 2005: 6‒7 Prozent (geschätzt)



Denn in Hörnerkirchen trifft man sich immer im April
zum Start der Radfahrsaison. Dann touren Toxy-Fans aus
Deutschland und Europa gemeinsam durch Schleswig-
Holstein – immer mit dem Hinterteil ein paar Zentime-
ter über Asphalt oder Feldweg. Dabei tun dem Fahr-
komfort auch unbefestigte Strecken keinen Abbruch,
denn Liegeräder made in Hörnerkirchen sind nicht nur
ausgesprochen stabil, sondern auch besonders gut gefe-
dert. „Da freut man sich direkt aufs nächste Schlagloch“,
lacht Klütz, dessen Aktionen nicht nur eingefleischte
Fans erreichen, sondern auch Liegerad-Novizen für die
bequeme Art des Radfahrens begeistern sollen. Dafür or-
ganisiert er in Kooperation mit Hotels der Umgebung
„Liegerad-Erlebnis-Wochenenden“, und führt auf „Feier-
abend-Touren“ immer samstags Gruppen bis zu zehn
Personen durch die nordische Landschaft – natürlich im
Liegen. Auch eine Radtouren-Regional-Karte hat Klütz
schon entwickelt. Und wer ihn von Naturerlebnissen und
der Entspannung auf zwei Rädern reden hört, merkt
schnell: Das ist keine Verkaufsmasche, sondern ent-
spricht Klütz’ eigenem Verständnis vom Radfahren. Denn
im Gegensatz zu einigen seiner Kunden will er keine
Streckenrekorde aufstellen. „Da fehlt mir mittlerweile
einfach die Zeit für intensives Training“, erinnert er noch
einmal kurz an damals, als das Radfahren auch für ihn
noch in der Senkrechten stattfand. Aber diese Zeiten sind
für Arved Klütz endgültig vorbei: „Ich fahre heute einfach
mit viel mehr Genuss.“ 
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Preis“, kommentiert Klütz. Wenn alle Teile zusammen-
gefügt sind, ist das Standard-Modell „Toxy CL“ ab etwa
1.900,– Euro erhältlich. 

Natürlich will Klütz, dass das Liegerad populärer wird:
„Unser Ziel sind 500 verkaufte Räder pro Jahr.“ Aber dass
die breite Masse das Radeln in der Waagerechten für sich
entdecken könnte, sieht er mit einer Mischung aus Hoff-
nung und Skepsis. Einerseits ein großer potenzieller
Markt für sein Vorzeige-Produkt. Andererseits: Je größer
der Markt, desto größer auch die Gefahr billiger Nach-
ahmer. Das Prinzip ist denkbar einfach: Man schickt ein
paar in Deutschland erfolgreiche Modelle nach China,
lässt sie dort mit billigen Materialien nachbauen und bie-
tet sie dann zu Dumping-Preisen auf dem heimischen
Markt an. 

„Eine Firma hat das schon mal versucht, war aber nicht
erfolgreich“, erzählt Klütz. „Zum Glück, denn das ist der
sicherste Weg, ein Produkt kaputt zu machen“, mahnt er.
Dieser Weg funktioniert bei Liegerädern nicht – zumin-
dest noch nicht. „Meine Kunden erwarten ein Top-Pro-
dukt“, sagt der Zweiradvisionär. Und dafür sind sie auch
bereit, entsprechend tief in die Tasche zu greifen. Damit
steht bei der Auswahl der Komponenten und Materialien
ein Motto über allem: „Die Qualität muss einfach stim-
men“, betont Klütz, der Lieferanten kompromisslos
wechselt, wenn Sie seine hohen Ansprüche nicht erfül-
len können. „Ich kann mir einfach keine Reklamationen
leisten“, sagt er und beginnt vorzurechnen, was ihn ein
einziger unzufriedener Kunde an zusätzlichen Arbeits-
stunden und Energie kosten würde. Um kurz darauf ab-
zuwinken: „Wenn das öfter vorkäme, könnte ich gar nicht
überleben.“ 

Entspanntes Verständnis vom
Radfahren
Zum Glück braucht sich Arved Klütz über Reklamationen
aktuell keine Sorgen zu machen. Ganz im Gegenteil:
Seine Kunden sind von den Produkten begeistert. Sie
starten mit seinen Modellen bei internationalen Liege-
radrennen, durchfahren liegend Länder oder gleich
ganze Kontinente – und wollen ihre Erlebnisse auch mit-
teilen. Dafür bietet Klütz auf seiner Website das passende
Forum: Dort sieht man Karsten, der sich durch Neusee-
land und die USA gestrampelt hat, Ursula und Jürgen, die
mit Ihren Toxy CL „Rotation“ von Herzogenaurach 1.500

Kilometer bis ins Loiretal gefahren sind, und Andrew vom
„British Human Power Club“, der sich für das letzte tolle
Treffen mit all den anderen „Toxykologen“ bedankt. 

Zum Fahrradgeschäft von Arved Klütz fährt man am be-
sten mit dem Auto: Über die A7, Abfahrt Bad Bramstedt,
dann in Wrist links ab und übers flache Land bis zur
4.000-Seelen-Gemeinde Hörnerkirchen. „Radhaus Høki“
steht dort dunkelblau an eine weiß getünchte Hauswand
gepinselt. Hinter der unscheinbaren Fassade entwickeln
und montieren Klütz und seine drei Mitarbeiter spezielle
Fahrräder für Kunden aus aller Welt. Dabei spielen die
klassischen Modelle, wie Freizeiträder, Mountain Bikes
oder Klappräder, eher eine Nebenrolle. Unumstrittene
Stars der Produktpalette sind die Liegeräder der Marke
Toxy. Futuristisch anmutende Konstruktionen, auf denen
man nicht preußisch aufrecht sitzt oder sportlich über
dem Lenker kauert, sondern wie im Fernsehsessel mit
hoch gelegten Beinen ganz lässig liegend durch die Land-
schaft strampelt. 

Arved Klütz’ Karriere als Liegerad-Pionier war so nicht
geplant. Denn eigentlich studierte der geborene Siegener
in Hamburg Betriebswirtschaft und Maschinenbau, um
Berufsschullehrer zu werden – ganz solide eben. Aber was

parallel zum Studium als Hobby begann – das Konstru-
ieren und Bauen von individuellen Zweirädern – machte
er nach dem Examen kurz entschlossen zum Beruf. Auf
die Frage, was den Ausschlag gegeben hat, seine Pläne,
die sichere Stellung und das gute Gehalt gegen die Selbst-
ständigkeit einzutauschen, muss er lange nachdenken.
„Das hat sich einfach so ergeben,“ sagt er dann, während
seine Hand unbewusst, fast zärtlich auf einem seiner
Räder liegt, und das ist vielleicht schon Antwort genug.

„Immer die großen Gänge“
Passionierte Radfahrer war Klütz schon immer: „Mit 13

habe ich angefangen, Rennrad zu fahren“, erzählt er.
„Immer die großen Gänge. Deswegen habe ich heute ka-
putte Knie.“ Und das blieb nicht das einzige Problem:
Auch das lange Sitzen auf harten Sätteln bereitete ihm
Schmerzen. Also begann er – mit damals 16 Jahren – an
einer Lösung zu tüfteln. Das Ergebnis war ein fahrferti-
ger Prototyp: ein vollgefedertes Liegerad, das Knie und
andere empfindliche Körperteile entlastet. 

Auch heute arbeitet Klütz ständig an technischen Ver-
besserungen und konstruiert – erst im Kopf und dann am
Computer – neue Modelle. Außerdem entwirft er die
Prospekte seiner Firma selbst, organisiert das Marketing,
reist auf Messen und pflegt die selbst konzipierte Website.
Aber bei all den Verkaufs-Aktivitäten bleibt der wertvoll-
ste Moment immer noch der, in dem die Hände schmut-
zig werden. „Wenn ich was Neues konstruiert habe und
weiß, morgen geht’s in die Werkstatt – das ist das Beste
an meinem Job“, sagt Klütz, und man spürt, dass er am
liebsten gleich loslegen würde. Auch die Vorbereitung
neuer Projekte ist ausgesprochen praxisorientiert: „So-
bald mir was Neues einfällt, brauche ich nur drei Zettel“,
erklärt der 36-Jährige, „einen für die Konstruktion, einen
fürs Marketing und einen für den Vertrieb.“

Kunden in aller Welt
Seine hemdsärmeligen Methoden haben Erfolg: Heute
verkauft Klütz pro Jahr etwa 200 Räder made in Hörner-
kirchen – und das in alle Welt. „Gerade haben wir zwei
Räder nach Amerika verschickt“, erklärt er stolz und
räumt dann ein: „Aber die meisten Kunden kommen
schon aus Deutschland.“ Und von denen nehmen man-
che eine weite Anreise in Kauf. Ist der Standort in der
schleswig-holsteinischen Provinz nicht schlecht fürs Ge-
schäft? „Im Gegenteil“, winkt Klütz ab und schwärmt von
der großartigen Landschaft, in die er seine Kunden mit
den neuesten Modellen auf Probefahrt schicken kann.
„Außerdem ist der Standort für uns eine Art Schutzge-
bühr. Wer hierher kommt, der meint es ernst.“ Will hei-
ßen: Der kauft auch. 

Ein Rad pro Tag montieren Klütz und seine Mitarbeiter
in der Werkstatt nebenan. „Alles in Handarbeit und alles
individuell“, wie er betont. Von der Stange gibt es hier
nichts. Die ungewöhnlichen Rahmen werden speziell für
ihn gefertigt. Bauteile wie Lager, Schaltung oder Bremsen
werden von namhaften deutschen Herstellern einge-
kauft. „Die Ware ist einfach top – hat aber natürlich ihren

Toxy Liegerad

– gegründet 1993

– Mitarbeiter: vier
– Produktion: ca. 200 Räder pro Jahr
– Vertrieb über Messen und Toxy Regionalpartner 

in ganz Deutschland
– www.toxy.de

„Der Standort ist für uns 
wie eine Schutzgebühr. 
Wer hierher kommt, der
meint es ernst.“

Liegst du noch

oder fährst du

schon? Auf Toxy-

Liegerädern geht

beides.




